1. Allgemeine Eingangsfragen 

- Wie kam es rückblickend zu Ihrem Engagement für die tiefe Geothermie gerade in 

Mecklenburg-Vorpommern?  

Antwort:  Der erste gedankliche Ansatz entstand in 2003 ! - Seitdem ist das ein wieder-kehrendes Thema weil die ich die bisherigen Ansätze bei den erneuerbaren Energien nur 

als Übergangslösungen einstufe.  – Mecklenburg-Vorpommern, weil ich hier lebe und das

Norddeutsche Becken zwar viel Temperatur aber nur wenig heiße Aquifere hat und somit

eine eigene ganz Aufgabenstellung darstellt. Ich arbeite gern konkret in lokalen Umfeldern.

- Beziehen sich Ihre Aktivitäten allein auf die tiefen Geothermie oder gibt es auch 

Bezüge zur oberflächennahen Geothermie?

Antwort: Die Möglichkeiten der oberflächennahen Geothermie gehen bis zum Mehr-

familien oder Bürohaus, enden aber bei der Wärmeerzeugung. – Da Strom die Währung

und der Bedarf der Zukunft ist, kümmere ich mich konsequent um die tiefe Geothermie,

habe aber auch mal 6 Monate bei Fa. Geo-En GmbH in Berlin gearbeitet, um zu lernen

und nicht ganz auf autodidaktische Ansätze angewiesen zu sein. Beides hat aber seine

Berechtigung 1.) oberflächennahe Geothermie zum Heizen in Verbindung  mit Wärme-

pumpen und 2.) tiefe Geothermie zur Stromerzeugung aus Wärme im industriellen

Maßstab bis ca. 10 MW el und Sekundärnutzung in Nahwärmenetzen für Gebäude.
2. Technische/Geologische Eckpunkte der tiefen Geothermie in Mecklenburg-Vorp. 
- Im norddt. Becken ist tiefe Geothermie nur im Steinsalz (Zechsteinmeer) möglich? 

Warum nicht Bundsandstein, wie in Hannover beim GeneSys-Projekt? 

Antwort: Das Zechsteinmeer bringt einen ganz wesentlichen Vorteil mit, die Wärme-

leitfähigkeit von Steinsalz liegt bei über 6 W/mxK und ist immer an eine Platte ange-

schlossen die von der Küste Englands, über den Süden Dänemarks, den Norden von

Deutschland bis nach Polen reicht. – Der Sandstein hat nur eine Wärmeleitfähigkeit

von 3 W/mxK. – Die „Nachlieferung“ von „entzogener Wärme“ ist ein Problem der

tiefen Geothermie. (Gesteine sind bei weitem nicht so leistungsfähig wie Herdplatten)

Das GeneSys-Projekt ist eines der wenigen „Einlochvorhaben mit Sonde“. – Dort ist

die Bohrung erfolgreich verlaufen und es wurden befriedigende Temperaturen vorge-

funden, aber kein heißer Aquifer ! – Nun müssen diese „Fachleute“ direkt unter Ihrem

eigenen Institutsgebäude „klüften, fracken, cracken“ um genügend Wärmetauscherober-

fläche zu erhalten ! - Das kann nur mit hohem Wasserdruck oder mit Sprengungen vor

sich gehen. Beides ist kaum erprobt und kann zu seismischen Erschütterungen führen

die erhebliche Sanierungskosten an Gebäude nach sich ziehen könnten ! (siehe Basel)

- Ist der von Ihnen favorisierte Ansatz bezüglich der Steinsalzkavernen bisher 

einmalig oder verfolgen dies auch andere Akteure? 

Antwort: Bisher muß ich davon ausgehen, daß mein Ansatz mit Wärmetauscherkavernen

im Steinsalz originär ist. - Steinsalz, Halit ist wasserlösliches Festgestein. – Steinsalz fließt

gerne in erdgeschichtlichen Zeiträumen, aber auch binnen Monaten ! Die Ambivalenz dieses

Wirtgesteines einzuschätzen ist naturgemäß sehr schwierig ! – Es hat sich durch Gespräche

mit Herrn Dr. Ziegler von der UGS Brandenburg herausgestellt, dass „standfeste Kavernen“

wie man sie zur Lagerung von Erdgas benutzt nur bis ca. 3.000 Meter möglich sind. - Nun

ist eine Wärmetauscherkaverne die mit einem Zirkulationsmedium, das zu großen Teilen aus Wasser besteht, gefüllt ist ein ganz anderer Sachverhalt. Ein Sachverhalt über den die Wissen-

schaft naturgemäß kaum etwas wissen kann weil es noch nicht erprobt ist. – Ich gehe zur Zeit davon aus, dass das Vorhaben GTKW MV4 sich zwischen 3.000 und 4.000 Meter ansiedeln sollte. Die Gefahr, dass das Salz die Kaverne wieder zudrückt ist 100x größer als die Gefahr den Salzstock so weit zu destabilisieren das es zum Erdfall kommt. Aber erzählen Sie das mal einer Bank ! - Ohne die Expertisen von UGS in Brandenburg „und“ KBB in Hannover wird dieses Thema nicht einschätzbar werden. Beide Unternehmen haben aber gut zu tun, und inter-

essieren sich viel mehr für Erdgaslagerung und CO2 Sequestration als für tiefe Geothermie.

- Tiefe Geothermie rechnet sich Ihrer Aussage nach ab -3500 bis -5000 Meter, d. h. 

Stromerzeugung muss bei Projekten der tiefen Geothermie immer angestrebt werden, oder 

würde sich aus heutiger Sicht auch alleinige Wärmeerzeugung, wie in Neubrandenburg, 

(noch) rechnen? 

Antwort: Wenn man einen heißen Aquifer (unterirdischer Wasserverlauf) findet lohnt

sich Wärmeerzeugung wie in Neustadt-Glewe, Waren und Neubrandenburg so gerade,

auf lange Sicht. – Da solche Aquifere sehr selten sind und nur durch Zufall gefunden

werden kann, man nicht wirklich darauf bauen und solche Anlage „geplant“ anstreben.

Tiefe Geothermie in Steinstalzstöcken ist dagegen weitgehend planbar, und eine Pilot-

anlage kann das notwendige Wissen für weitere geothermische Anlagen bereitstellen.

- Welche Größenordnung – thermisch u. elektrisch – müsste / kann ein 

Geothermiekraftwerk MV 4 haben? Ist die angedachte Zielvorgabe von 40 MW 

realistisch?  

Antwort: Mein erster Ansatz aus 2008 eine 40 MWel Anlage zu erstellen hat sich als

zu optimistisch herausgestellt. Die umfänglichen Berechnungen und Recherchen haben

gezeigt, dass schon für eine 10 MWel Anlage vier Stück Wärmetauscherkavernen mit

einem Durchmesser von ca. 70 Metern über 1.590 Meter notwendig sind. Trotzdem

konnte ich darlegen, dass sich das betriebswirtschaftlich durchaus sehr lohnen wird.

(>>> http://www.volker-goebel.biz/GundV_Rechnung_GTKW_MV4_30Jahre.xls)
- Als Abfallprodukt der Salzlake bei  Ausspülung der Salzkaverne soll 0,5 % Lithium 

anfallen? Ist ein sehr interessanter - in Bezug auf die starke steigende Lithium- 

Nachfrage (Elektroautos usw.) - oder unbedeutender Nebeneffekt?

Antwort: Ab 0,5 % ist die Gewinnung von Lithium aus Salzlaken wirtschaftlich. Wie

viel Lithium  unser MV Steinsalz enthält muss erst noch über eine chemische Analyse

geprüft werden. Die Proben habe ich bereits zu KIWA Controll nahe Rostock gesandt,

die Ergebnisse stehen aber noch aus !!! – Mal wieder bei Frau Dr. Plantiko anrufen ...!

Sollte sich Lithium in „relevanten Mengen“ im Steinsalz MV auffinden, wozu eine ge-

wisse, kleine Möglichkeit besteht, wird das Thema Einlochbergbau zur Salzgewinnung

sehr interessant und damit wären solche GTKW´s im Steinsalz in sehr greifbarer Nähe.

In der wirtschaftlichen Bilanz eines GTKW´s würden die „Zusatzeinnahmen“ aus der

Lithiumgewinnung allerdings nur einen ganz kleinen Anteil von unter X % ausmachen.

(Sollte der Weltmarktpreis für Lithium allerdings ansteigen könnte sich das ja ändern.)

Grundsätzlich muss ich aus wissenschaftliche Sicht sagen : „Wir wissen noch viel zu

wenig über Salzlaken“. Offene Fragen sind : 1.) Wärmeleitfähigkeit von Salzlaken bei

hohen Temperaturen? 2.)  Mögliche Maximalkonzentrationen bei hohen Temperaturen.

 3. Politische Dimension der tiefen Geothermie in Mecklenburg-Vorp. 
- Wird die Tiefengeothermie in Mecklenburg-Vorp. von Seiten der Ministerien 

unterstützt oder tendenziell ignoriert?  

Antwort: Das Thema tiefe Geothermie besteht aus „nahezu 20 Einzelthemen“ die von

Geologie über Bohrtechnik zu ORC Anlagen bis hin zu Jura und BWL so ziemlich

alles umfassen was im Bergbaubereich denkbar ist. Es hat mich Jahre gekostet dieses

umfängliche Themenfeld zu erarbeiten. – Die Ministerien verfügen nicht über Personal,

dass sich auch nur ansatzweise so umfänglich mit dem Thema auskennt, dass eine Ein-

schätzung möglich wäre! - Es wird bei privaten Unternehmen bleiben die sich gegen den

Widerstand der Behörden bis zu einer erfolgreichen Pilotanlage durchkämpfen. Ob diese

Leistung jemals von einem privaten Unternehmen erbracht wird ist derzeit noch offen.

„Die tiefe Geothermie ist eine sehr junge Disziplin der angewandten Wissenschaften.“

(Meine Gespräche mit dem Wirtschaftsministerium MV waren niederschmetternd !!!)

- Ist die politische Unterstützung, wie diese auch immer im Einzelfalls aussehen mag, 

von zentraler Bedeutung oder für Investoren eher zweitrangig? 

Antwort: Ein Vorhaben dieser Größenordnung (Invest ca. 130 Mio. Euro) ist ohne poli-

tische Unterstützung kaum denkbar ! - Die räumliche Ausdehnung, der Einflussbereich

einer solchen Anlage ist so groß, dass von Seiten der Politik ein Raumordnungsverfahren

vorgeschaltet werden sollte. - Die Entwicklungszeit beträgt 3-5 Jahre und ist ohne solide

Finanzierung und politische Weichenstellungen nicht wirklich machbar. Es braucht Politik.

- Ist bezüglich der politischen Unterstützung eventuell ein positiver Trend erkennbar? 

Antwort: „Nur ein paar Lippenbekenntnisse in Sonntagsreden“ – Dafür sind die Legis-

laturperioden in der Politik einfach zu kurz. Das macht für Politiker deshalb kaum Sinn.

- Würden Sie andere Bundesländer – mit entsprechenden tiefengeothermischen 

Potentialen – als affiner in Bezug auf die Tiefengeothermie bezeichnen oder werden 

die Projekte im Molassebecken/Oberrheingraben in erster Linie privaten Investoren 

getrieben?

Antwort: Die Summe der möglichen Vorhaben im Molassebecken und Oberrhein-

graben ist ja von privaten Unternehmen „schon fast ausgeschöpft“ worden. Beide

Gebiete haben eigentlich jeweils nur einen Aquifer, den man nicht unendlich oft an-

bohren kann. Diese Vorhaben waren auch deutlich einfacher zu realisieren weil die

klassische Doublette ein seit langer Zeit bekanntes Verfahren ist. - Die Aufgabe aus

den vorhandenen Geologien des viel, viel größeren „Norddeutschen Beckens“ etwas

zu machen steht an. – Wir hatten einen ersten erfolgreichen G.-Kongress hier vor Ort.

- Welche Rolle spielt die Tiefengeothermie in Mecklenburg-Vorp. gegenüber den 

anderen erneuerbaren Energien? Eindeutiges Schattendasein im Vergl. zu Wind und 

Photovoltaik? 

Antwort: Wir haben 3 Versuchsanlagen auf dem Doublettenprinzip von denen eine

(Neustadt-Glewe) eine symbolische Menge an Strom produziert. Das alles ist sehr

klein im Vergleich zu den bereits installierten MWel aus Windkraft (Verspargelung

der Landschaft) und Photovoltaik (die ja leider noch so gar nicht wirtschaftlich ist !)
4. Ökonomische Dimension der Tiefengeothermie in Mecklenburg-Vorp. 

- Welche Rolle spielen die Stadtwerke in Bezug auf eine mögliche Umsetzung von 

Tiefengeothermieprojekten? Eher aufgeschlossen oder Hemmnisfaktor? 

Antwort: Ein Beispiel : Die Stadtwerke Schwerin haben sich 2 viel zu teure Gas-

Heizkraftwerke angeschafft, die so überdimensioniert sind, das beide nur auf 40-

50 % laufen. Wir werden noch Jahrzehnte unter der Last der Abzahlungen leiden.

Somit haben die Stadtwerke Schwerin „überhaupt kein Interesse“ an Strom- und

Wärmeproduktion im Erlaubnisfeld westlich von Schwerin direkt hinter der Stadt-

grenze.  Ein Geothermiekraftwerk braucht aber auch Wärmekunden, sonst geht die

Kalkulation nicht auf. Ein solcher Strukturwandel dauert Jahrzehnte und wird erst

mit sehr hohen Erdgaspreisen in ca. 10 bis 12 Jahren vollzogen werden können.

- Wie viele Firmen gibt es in Mecklenburg-Vorp., welche technisches Potential im 

Bereich Tiefengeothermie besitzen? Würde bei einer möglichen Umsetzung des 

Tiefengeothermieprojektes MV4 vorzugsweise auf einheimische Firmen 

zurückgegriffen, um die gesellschaftliche und politische Akzeptanz in der Region zu 

erhöhen? 

Antwort: Wer einen Berg anbohrt sollte in der Nähe des Berges wohnen, - das ist viel

glaubhafter als Expertisen aus der Schweiz. Wir haben mit der GTN Neubrandenburg

das Top Ingenieurbüro welches aus der VEB Geothermie hervorgegangen ist. Herr Dr.

Bartels ist „der beste Ingenieur und Wissenschaftler den die Bundesrepublik aufweist.“

Es bestehen als Voraussetzungen das mit relativ lokalen Unternehmen zu leisten, wenn

man die UGS aus Brandenburg hinzuzieht. - Wir haben die Steinsalzdiapiere und auch

das notwendige Personal. „Es hakt aber beim Zusammenhalt und bei der Finanzierung.“

Ich selbst zähle mit dem „Ing. Büro Goebel“ auch zu den Experten für tiefe Geothemie.

- Welche Rolle kann die Firma GTN - als ehemaliges Zentrum der Tiefengeothermie in 

der DDR – spielen oder konzentriert man sich dort eher auf die Märkte außerhalb von 

Mecklenburg-Vorp.?  

Antwort: siehe oben. Die GTN konzentriert sich auf kleinere sichere Geschäfte. Wenn

der Ministerpräsident von MV tiefe Geothermie will, und eine langfristige Unterstüt-

zung zusichert, wird die GTN sich gerne mit dem Thema befassen. - Als Unternehmen

der freien Wirtschaft muss die GTN Geld verdienen und verhält sich dementsprechend.

- Wie wichtig ist der historische DDR-Hintergrund für die Geothermievorhaben in 

Nordostdeutschland? Kann auf die damals schon angegangenen Schreibtischprojekte 

zurückgegriffen werden? Kann dies in einem größeren Umfang zu 

Kosteneinsparungen führen (Reduktion von Voruntersuchungen)

Antwort: Die zahlreichen Bohrungen aus der „roten Zeit“ dienen uns heute als Grund-

lage zur Bewertung von möglichen Standorten. Von den Planungen aus der „roten Zeit“

ist wahrscheinlich kaum etwas erhalten, wenigstens ist mir nichts Relevantes bekannt.

- Wie ist die Lobbyarbeit der Geothermiefirmen – Mecklenburg-Vorp. und Deutschland 

allgemein ausgeprägt? Vielfach wird die Meinung vertreten, dass die  Geothermiewirtschaft zu wenig „sichtbar“ für Politik / Gesellschaft ist und damit Potentiale nicht gehoben werden. 

Antwort: Die Unternehmen der tiefen Geothermie sind noch sehr klein und machen kaum

richtige Lobbyarbeit. – Wozu auch, es haben ja allgemein eine ganz gute Auftragslage.

Aber wenn wir uns nicht auf ein größeres Pilotprojekt einigen und die Kräfte dafür

zusammenziehen wird das kaum etwas werden mit der Stromerzeugung aus tiefer

Geothermie. – Wer 130 Mio. Euro auf dem Markt wirft wird sehr schnell die besten

Leute auf sein Vorhaben vereinigen können. – Das ist eine Frage der Finanzierung.

- Welche Bedeutung spielt der demographische Wandel und damit eine mittel- 

/langfristig zurückgehende Wärmenachfrage bei möglichen Tiefengeothermie- 

projekten in Mecklenburg-Vorp./ostdeutschen Bundesländer  im Vergl. zu z. B. 

Bayern?  

Antwort: Mecklenburg-Vorpommern verliert immer noch Einwohner aufgrund der

Tatsache, dass hier kaum Geld zu verdienen ist, und gut bezahlte Arbeit ein knappes

Gut sind. – Trotzdem werden die verbleibenen Einwohner ein warmes Zuhause sehr

schätzen. - Gerade weil wir ein „ Flächenland “ mit wenig Einwohnern sind, ist hier

tiefe Geothermie viel eher möglich, als in dichter besiedelten Gebieten Deutschlands.

Die Anlagen brauchen Platz bzw. Sicherheitsabstände, und weil die ORC Technik auch

„nicht gerade leise“ ist möchte niemand näher als 2 Kilometer nah am GTKW wohnen.
- In Sachsen und Thüringen werden Tiefengeothermieprojekte angedacht (petrothermal) 

– wie realistisch würde sie solche Projekte im Hinblick auf die dortigen 

vergleichsweise geringen Untergrundtemperaturen beurteilen? 

Antwort: Ohne Einsichtnahme in die „Geologien“, also die Schichtverzeichnisse kann ich

leider gar nichts dazu sagen. Wenn irgendwo erfolgreich ein Aquifer gefunden wird werde

ich sicher davon hören. – Die MV Untergrundtemperaturen kommen vom Zechsteinmeer.

Ich hoffe Sie sind mit den Antworten zufrieden. Ihre Fragen waren klug gestellt.

Natürlich wünsche ich Ihnen viel Erfolg mit Ihrer Doktorarbeit und würde mich

sehr freuen, vor oder nach der Verteidigung, eine „Kopie per Email“ zu erhalten.

Mit freundlichen Grüßen

Volker Goebel

Dipl.-Ingenieur FH Hochbau / Architektur

Experte Tiefe Geothermie zur Stromerzeugung

Metallbaumeister Industrie / IHK

Kommunalpolitiker SN / MV / BRD

Vorstandsmitglied der DBG e.V. Schwerin

Ratsteich 15, 19057 Schwerin

Telefon : 0385 / 560707 (AB)
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